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1. Demografische Herausforderungen
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24,5% der 

65jährigen und 

Älteren hatten am 

31.12.2023 einen 

Schwerbehinderten-

ausweis

Zwischen            

2003 und 2023 

stieg ihre Zahl von 

3.425,5 T. auf  

4.619,8 T.

Eigene Darstellung auf Basis des © Statistisches Bundesamt (Destatis, 2024) 
    

Anzahl älterer schwerbehinderter Menschen



Ältere Menschen mit  Beeinträchtigungen in NRW

Zweiter Teilhabebericht NRW 2025,35



Hochrechnung Zahl Menschen mit „geistiger Behinderung“

(eigene Darstellung nach Dieckmann et. al 2011, S. 12)

Hochrechnungen aus 

dem Jahr 2010 

zeigen für Menschen 

mit “geistiger 

Behinderung” 

ebenfalls einen 

deutlichen Anstieg im 

Alter ab 60 Jahre
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Form der Beeinträchtigungen Menschen im Alter 
(ab 65 Jahren) 

• 72% Seh- und 62% Sprachbeeinträchtigungen 

• 62 % Körperliche Beeinträchtigungen 

• 29 % Psychische Beeinträchtigungen

• Nur 9% geistige Behinderung                                                                    
(abnehmender prozentuale Anteil bei zunehmendem Alter)

 

• Gefahr der Unterschätzung von älteren Menschen mit einer „geistigen Behinderung“ 

in der Schwerbehindertenstatistik

• Vernachlässigung des Auftretens von Behinderungen im Alter in gerontologischen 

Datenquellen  

7(Bundesministerium für Arbeit und Soziales 2021, S.47)



2. Lebenssituation älterer Menschen: 
besondere Vulnerabilität und 

eingeschränkte Teilhabe  
 



Lebenssituation älterer Menschen

Teilhabe-
dimensionen

Wohnen und 
Sozialraum

Materielle 
Lage

Soziale 
Einbindung

Gesundheit

Erwerbs- und 
Sorgearbeit

9

Gesell-
schaftliche 

Partizipation
(nach Neunter Altersbericht 2025, 

S.50)



Bereich Gesundheit: Kumulation Krankheitsrisiken

• Alterung im Lebensverlauf aufgetretener Gesundheitsprobleme 

(Bsp. durch Spastiken, Fehlstellungen) 

• Auswirkungen jahre- oder jahrzehntelanger schädigender 

Einflüsse (Bsp. durch Medikamente, Bewegungsarmut)

• Behinderungsspezifischer Syndrome                                           

(Bsp. Demenz bei Menschen mit Morbus Down)

• Mehrfacherkrankungen

10(Seidel, 2016)



• Mobilitätseinschränkungen1

• Sinnesbeeinträchtigungen1Seh- und Höhrbeeinträchtung2

• Schilddrüsenerkrankungen und Herzerkrankungen1

• Krebserkrankungen1

• Inkontinenz1

• Demenz1,2

• Psychische Erkrankungen2

11(1Ding-Greiner 2021; 2Maetzel, Sulzer 2018, S. 227)

Bereich Gesundheit: Erhöhtes Krankheitsrisiko im Vergleich 
zur Bevölkerung

Gefahr der 

Fehl- oder Nicht-Diagnosen 

„Overshadowing“



• Ungünstigerer Wohn- und Arbeitsbedingungen und  

ungesünderer Lebensweisen (Übergewicht, Bewegungsarmut)

• Geringerer (Möglichkeiten der) Inanspruchnahme von 

Gesundheitsdienstleistungen

• Geringere Berücksichtigung bei Gesundheitskampagnen 

(Havemann, Stöpler 2021, 70)

Bereich Gesundheit: Gesundheitliche Ungleichheit durch 
Soziale Ungleichheit

Versorgungspolitisches 

Paradoxon  (Seidel 2016)
12



Bereich soziale Verankerung: Kleinere soziale Netzwerke 

bei Menschen mit geistiger Behinderung 

• Fehlende feste Partnerschaft (55%)

• Kein oder sehr kleines soziales Netzwerk (15%)

• Die Eltern als wichtigste informelle Bezugspersonen – Problem der 

Versorgung nach dem Tod der Eltern und ggf. Anforderung an 

Geschwister zur Übernahme der Rolle der informellen Unterstützer

13Maetzel, Sulzer 2018, S. 221

Gefahr früherer 

altersbedingte 

Umzüge in Einrichtungen



Bereich soziale Verankerung: Perspektive der 
Menschen mit Behinderung

• Altern und Verlust der nahen Angehörigen oft nicht denkbar 

• Menschen mit Behinderung in besonderen Wohnformen sehen 

Mitarbeitende nicht in einer professionellen Beziehung, sondern als enge 

Freundschaften

14

(Habermann-Horstmeier, Breilinger 2023, S. 559ff.)



Dominanz 

„stationärer 

Wohnformen“ im 

Unterschied zu 

jüngeren 

Altersgruppen.

Bereich Wohnen 

Leistungen gemäß SGB XII (alt) Leistungsbeziehende zum Jahresende 2018

(eig. Darstellung auf Grundlage Sozialhilfestatistik zít. Bundesministerium für Arbeit und Soziales 2021, S.341) 15



Leistungsberechtigten Personen in                   
besonderen Wohnformen*

13.11.2025Hier eine Fußzeile ergänzen
(BAGÜS 2025, S. 17).)

Anstieg der Personen, die 

60 Jahre und älter sind 

von 23,1 % (2018) auf 

29,2 % in (2023).



Leistungsberechtigte mit Pflegeleistungen                
nach § 43a SGB XI in besonderen Wohnformen (31.12.2023) 

13.11.2025Hier eine Fußzeile ergänzen
(BAGÜS 2025, S. 18).)



Leistungsberechtigte Personen mit Assistenzleistungen

körperlich behindert geistig behindert seelisch behindert

In 
besonderen Wohn-
formen n= 148.298 
(76,2%)

außerhalb besonderer 
Wohn-formen n= 
148.298 (76,2%)

(BAGÜS 2023, S. 23)

Primäre Behinderungsformen innerhalb und außerhalb besonderer 
Wohnformen und eigener Häuslichkeit am 31.12.2021

18



Bereich Wohnen: Bedürfnisse Menschen mit Behinderung

• Wohnwünsche unterscheiden sich nicht von der Allgemeinbevölkerung1

• Möchten auch im Alter dort leben, wo sie derzeit wohnen 2 

• „Altenheim“ für viele keine Option 2 

• Angst vor schlechterer Betreuung

• Langeweile

• Impuls über das Altern und Wohnen (im Alter) nachzudenken muss oft von 

außen kommen1,2 

(1Schrooten, Tiesmeyer 2022, S. 120 ff., 2 Habermann-Horstmeier, Breilinger 2023, S. 559ff.) 19



3. Fazit 



F  Fazit

➢ Ältere Menschen mit Behinderung haben die gleichen 

Bedürfnisse wie Menschen ohne Behinderung, jedoch deutlich 

geringere Möglichkeiten einer selbstbestimmten Umsetzung.

➢ Große Heterogenität in der Gruppe ältere Menschen mit 

Behinderung mit Gefahr von Unter- und Überschätzung der 

Größe einzelner Gruppen

➢ Zunahme Pflegebedarf älterer Menschen mit Behinderung

21



F  Fazit – besondere Wohnformen

➢ In vielen besonderen Wohnformen leben bereits jetzt 

pflegebedürftige Menschen, deren Anteil weiter zunehmen wird

➢ Hoher Stellenwert vertrauter und stabiler Beziehungen zu 

Professionellen

➢ Unzureichende Kenntnisse bei professionellen Akteuren in der 

Begleitung/Unterstützung und über pflegerischen Besonderheiten 

sowohl in der Pflege als auch der Eingliederungshilfe

 Umzüge nur auf Wunsch der Menschen mit Behinderung

22



F  Fazit – ambulante Unterstützung

➢ Fokus auf die ambulante pflegerische Versorgung für 

Menschen mit Behinderung wird bedeutsamer

➢ allerdings Rückgriffsmöglichkeiten auf familiäre 

Unterstützung erschwert

 Neue Unterstützungsformen entwickeln

23



4. Handlungserfordernisse



Kompetenzen aufbauen

• Wissensbasis schaffen:

• Erfassung der Perspektive der älteren Menschen mit Behinderung/Angehörige 

• Daten zur Lebenssituation von älteren Menschen mit Behinderung

• Qualifizierung der Beschäftigten in der Pflege und Eingliederungshilfe

• Schaffung von „Räumen“ für multiprofessionelles Arbeiten 

• im Team innerhalb einer Organisation 

• zwischen verschiedenen Leistungserbringern

• Einsatz von erweiterten Kompetenzen, z.B. Advanced Practice Nurses



Unterstützung „neu denken“

• von „wie geht Pflege, die Teilhabe ermöglicht“ hin zu „wie gelingt 

Teilhabe, wenn ein Mensch pflegebedürftig wird“

• Wohnen und Wohnbedürfnisse neben Unterstützungsbedarfen 

deutlich stärker in den Fokus nehmen

• Von „Alten- und Pflegeheimen“ und „besonderen Wohnformen“ hin 

zu „Wohn- und Unterstützungsangebote“ für Menschen, die einer 

Unterstützung bedürfen



(Neu-)Gestaltung von Rahmenbedingungen

• Finanzielle Rahmenbedingungen: Komplexe und segregierte 

Zuständigkeiten von Leistungsträgern vereinfachen/auflösen

• Kommunale Teilhabeplanung unter Berücksichtigung von Alter und 

Behinderung und inklusive kommunale Angebote 



Vielen Dank für die Aufmerksamkeit!

Kontakt:

Prof. Dr. Sabine Kühnert     Mail: kuehnert@evh-bochum.de

Prof. Dr. Karin Tiesmeyer tiesmeyer@evh-bochum.de

mailto:kuehnert@evh-bochum.de
mailto:tiesmeyer@evh-bochum.de
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